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tjforftmirthfchaft, be? fèanbmerfen unb Saugemerks auf
mechanifchem SOßege bemertftelligt. ®ie Stabtmalbungen Iie=

fern in ifjrent Kfcbenholä bieSfallS ein felj'r geeignetes 9fta=

terial, baS auf biefe Art iti merttmoüfter Sßeife bermertljet
itterben Eann. ®aS ïïîarîtgebiet ift bereits ein feljr auSge*
bebnteS unb über bie ©uenge ber Schmeiß hinaus fich erftrectert»

beS, maS ber Umftanb bemeist, bafj fogar nach Sumatra
Aptftiele beS SihlmalbeS berfdjictt merben. ®ie Ijtefür ber»

menbeten Aîafchinen befiedert aus gtoei S?opier=®rehbänfen,
mobon ber neuefte, aus ber Atafchinenfabrit Auperre, ®ept.
Donne, tjerborgegangene 4 2BerïgeugfiieIe nach irgenb einem
3JiobeI£ auf einmal fertig liefert. $ür bie fÇabritatiou bon
Auitbftielen funftiontrt eine befottbere Atafcljine, melche Aunb=
ftäbe beliebiger Sange bott 2—6 Km. ®icfe in fcpnellfter
billigfter Sßeife erftettt. Auf biefe Art gefjt baS ©olg beS

SihlmalbeS in $orm bon Aouleaugftattgen, Jahnen* unb

jÇlaggenftangenmaterial 2c. auf entferntefté Alarttplähe. ®te
Krftellung bon Ipolpflafter, gaunmaterial berfchiebenfter Art
roirb buret) pei hiefür beftimmte 3Wularfägen bemertftelligt.
®rei ^olgmoKmafchinen liefern bie berfdjiebenften Sortimente
Igmlgmolle bon ber feinften als Kljarpie bermenbeten Aummer
bis pm groben Sßacftnaterial für feramifdhe gaöritate.

®ie boppelmirtenbe Alanine bon Oerliton, fomie bie

bon Saraus unb Aoebiger in SQBien belogene Atafdjine ber«

bienen befonbere Krmähnung betr. ihrer SeiftuugSfähigfeit.
Kine ißaefpreffe ermöglicht bie Verfenbmtg biefer Aßaare

in menig boluminöfer gorm.
3ur Krftellung gefrümmter §oläformen bient eine ®äm=

pfereUKinrichtung in Verbtnbung mit ben nötigen ®rucf=
preffen; eS merben hier inbeffen nur Stiele für lanbmirtk
fdfjaftliche ©ernttje angefertigt. (©abel* unb Sdjaufelftiele).

Kine befonbere Aolle in biefem bielfeitigen VerarbeitungS»
betrieb bilbet bie ttad) bem Spftem Voucljerie eingerichtete
SmprägnirungSanftalt. Aeben ®elegrapl)en= unb ®elephon*
ftangenmaterial merben Vuchen, Richten, ®annen, liefern
imprägnirt, um aisbann auf ber Säge burch irgenb eine gforrn
ber Verarbeitung getnäft ertheilten Aufträgen für ben ton»
fumenten gebrauchsfähig gemalt p merben. VemertenSmerth

ift inSbefonbere bie günfttge Vermertlpng, melche geftüp auf
biefe Kinrichtitng bem Vuchettljols gegeben mirb. Ks manbert

baSfelbe als Vobenbelege, in $orm bon Vohlen, bon §o!j=
pftafter, als Vfoftenmaterial für Umpunungen 2c. nach ben

berfdjiebenften Sïèfa^gebieten beS Jn= unb AuSIanbeS.

Vermöge ber SmprägnirungSanftalt ift namentlich audh

eine intenfibere unb rentablere Vermertlpng beS Aabelholj*
burchforftungSmaterialeS möglich. Stt $orut bon ®etephon*

unb ®elegraphenftangen bon 6,5—25 Aîeter Säuge läjft fich

baSfelbe p meit befferen greifen berfaufen, als im nicht

imprägnirten Quftanbe.
®ie ftäbtifche $orftbermaltung befehäftigt ein ftänbigeS

Arbeiterperfonal bon ca. 160 Atann mit täglichen Söhnen
bon 2,80—4 $r., mit 10=ftünbigem Arbeitstag. Seit 1876

ift eine UnfaKberficherung, eine Sranfentaffe eingeführt. ®ie
erftere mirb boUftänbig bon ber Vermaltung alimentirt. KS

ift p tonftatiren, baft trofc ber 31t bieten Unfällen leicht Ven
anlaffnng bietenben Atafchinen bie Quote ber Unfälle im

Verarbeitungsbetrieb eine Heinere ift, als im SBatbbetrieb.

Auf 117 Unfälle im SBalb falten nur 65 Unfälle auf ben

SSerïpIap. Kitte jährliche Kinlagefttmme bon 1000 grauten
ermteS fich nicht nur als auSreichenb, foubertt geftattete noch

bie Anfammlung eines AeferbefottbeS, melct)er heute 5400
grauten beträgt.

®ie ÄrantenUluterftühungStaffe 'mirb bon ber Arbeiters
fdjaft alimentirt. ®er Arbeiter pljU jebett biergeftutägigen
8al)ttag eine Kiutage boxt 40 KtS., feine $ratt, obfchoit fie
Aichtarbeiterin ift, 80 KtS. Aebft Arp ttttb Surtoften mirb
für bie Arbeiter eilt .tranfengetb bott $r. 1. 70, für bie

Arbeitsfrau ein folcfjeS Don Sr. 1 berabfolgt.
Aebett biefen für baS 2Bol]l ber Arbeiter beftimmteit Kitt«

rtchtungeu befteht eine VotfStüche, melcïje toäljreitb beS 3Biu=

térS tagtäglich "Suppe, fyleifci) unb ©emüfe gum Vreife bon
35 KtS. per ißerfon berabfolgt, fomie eine Sparfaffe beS

gorftamtSarbeitS* unb AuffichtSperfonalS.
®ie Stabtforftbermaltung ift bem Aeffort beS ftäbtifdhen

ginangborftanbeS unterftellt. Kntfprechenb bem inbuftriellen
Kharatter ift ihr inbeffen eine meitgehenbe Sompetenj unb
Selbftftänbigfeit eingeräumt. • ®ie ftetige Kntmidlttng unb
Vrofperität ber gangen Abminiftration liefert ben VemeiS,
ba^ auch tommunale Vermaltungen geeignet finb, ben Vetrieb
inbuftrteller Unternehmungen itt einer Art unb SBeife gu
führen, mobttreh eigene mie allgemeine Sntereffen itt nüp
lichfter Sßeife geförbert merben Eönnett.

Vis ptr Stunbe ift baS ftiUe SSalbthal ber Sit)l nod)
ohne birefte Kifenbahnberbinbttng mit ber Stabt 3itridh. Vinnen
Surjetn mirb biefe Abgefchiebenheit bahin fallen, inbem eine

Vahnlittie bireft Don 3ürich nach gorfthauS=Sihlmalb unb
eine anbere bon ber linfsufrigen Seebahn bei ®halroeil ab«

jmeigenb mit einem ®nttnel bon 1,3 Silometer in baS Sihl=
thai hinüber führen mirb. ®ie leptere Sinie fe(3t fich aisbann
auf bem rechten Ufer ber Sihl thalaufmärts fort, geftattet
bie hrrrlichftert Kinblicfe in baS ftille SBalbgelänbe unb Der«

läfjt alSbann in einem jmeiten ®unttel bott 3,5 Silometer
Sänge neuerbingS baS ®hnl, um auf ber mefttidjen Seite
beS AlbtS vis-à-vis Aigi nnb Vilnius in ber Kbene bon
3ug auSjumünben.

3e mehr ber Stabttreis bon 3üricl) fich auSbehnt, um fo
bebeutungSboller mirb baS taufenbjäfjrige Kigenthum ber Stabt
im ®hal ber Sihl merben. ®ie unbergleidjliclj fchönen AuS=

fichtspuntte beS AlbiSrüdenS bom Uetliherg bis jum AlbiS=

horn geftatten einen Kinblict feltener Art hinaus unb herunter
über Verg unb ®f)al, unb unten im ®hat bietet bie hefire

Atthe beS fthattigen VuthenmalbeS bem bon Arbeit abge=

hebten 'Vemolper ber Stabt eine Stätte ber Krholnng, mie
fte tein auch bon ïunbigfter §anb erfteHter $arf p bieten

bermag. Kin ebenfalls put Siljlmatb gehörenber SBilbparf
bon 40 ®e£taren Umfang, beböltert bon Kbel« nnb ®ammilb,
©eutfett unb Steinthieren, bietet noch einen gang befonberen
©enufj unb bürfte, fobalb bie Sihlthalbaljn benfelben in
einer leichten halben Stunbe erreichen läfjt, ben natürlichen
AnSgangSpuntt für bie Krftellnng eines ®hi2rgartenS in
größerem Stple merben.

Scrfi^tebcnes.
Schwetä. Schreinermeifterbercitt. Samftag ben 20.3uni,

Vormittags halb 10 Uhr, finbet im „Kafé Ußeibel", 3eug«
hauSgaffe in Vera, eine ©eneralberfammlung ftatt behufs
©rünbung einer fc^tueigerifchen Schreiner=UnfaUberficheruitgS=
taffe. ®ie Settion Vafel hat bieSbepglidje Vorlagen bereits
ausgearbeitet. ®ie ®rattanben für biefe Verfammlung finb
folgenbe: 1) Knbgültige Verathung nnb geftfteEung ber Sta=
tuten nnb beS AegitlatibS; 2) Vegeichnung beS SifceS ber
©efellfdiaft ; 3) Sßahl beS VorftanbeS; 4) 2Bal)t ber SreiS=
tomiteS; 5) UnborhergefeheneS unb freie Anträge. Arn barauf=
folgenben Sonntag ben 21. 3uni; Vormittags halb 10 Uhr,
finbet bann bie V. ©eneralberfammlung im VhtfeumSfaale
am Värettplah tu Vera ftatt gur Vehanblung folgettber ®rat=
tauben: 1) Kröffnung beS 5f5rotofotte§; 2) Jahresbericht;
3) Ae^nuttgSablage ; 4) (gintritt ber Settion Viel ttttb
Kmmenthal; 5) Statutenrebifion ; 6) 2Bal)t beS neuen Vor=
orteS, beS 3entraluorftanbeS unb gmeier AechnungSrebiforen;
7) Antrag ber Settion Vent betreff Stellung beS Sleinmerf=
geugeS bon Seite ttttferer Arbeiter ; 8) Veriest ber Settion
SBinterthur über bie Krhebttugett ber Sohtiberhältuiffe, ber
Srantentaffe unb baS VilbmtgSmefen ttttferer Arbeiter; 9)
AUttheitungen betreffs unfereS QrganS ttttb über bie SBerts

ftattorbuung; 10) éeitutnifettahme beS StanbeS ber in ©run=
buttg begriffenen lt'nfalltaffe für Schreiner; 11) Uttboiher=
gefeljeneS Unb freie Anregungen.

®tc ®clegiilenbevfamittlung beS fcljmetjer. Sdjloffer»
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Forstwirthschaft, des Handwerker- und Baugewerbes auf
mechanischem Wege bewerkstelligt. Die Sradtwaldungen lie-
fern in ihrem Eschenholz diesfalls ein sehr geeignetes Ma-
terial, das auf diese Art in werthvollster Weise verwerthet
werden kann. Das Marktgebiet ist bereits ein sehr ausge-
dehntes und über die Grenze der Schweiz hinaus sich erstrecken-

des, was der Umstand beweist, daß sogar nach Sumatra
Axtstiele des Sihlwaldes verschickt werden. Die hiefür ver-
wendeten Maschinen bestehen aus zwei Kopier-Drehbänken,
wovon der neueste, aus der Maschinenfabrik Auxerre, Dept.
Ionne, hervorgegaugene 4 Werkzengstiele nach irgend einem

Modell auf einmal fertig liefert. Für die Fabrikation von
Nundstielen funktionirt eine besondere Maschine, welche Rund-
stäbe beliebiger Länge von 2—6 Cm. Dicke in schnellster

billigster Weise erstellt. Auf diese Art geht das Holz des

Sihlwaldes in Form von Rouleauxstangen, Fahnen- und

Flaggenstangenmaterial ec. auf entfernteste Marktplätze. Die
Erstellung von Holzpflaster, Zaunmaterial verschiedenster Art
wird durch zwei hiefür bestimmte Zirkularsägen bewerkstelligt.
Drei Holzwollmaschinen liefern die verschiedensten Sortimente
Holzwolle von der feinsten als Charpie verwendeten Nummer
bis zum groben Packmaterial für keramische Fabrikate.

Die doppelwirkende Maschine von Oerlikon, sowie die

von Schranz und Roediger in Wien bezogene Maschine ver-
dienen besondere Erwähnung betr. ihrer Leistungsfähigkeit.

Eine Packpresse ermöglicht die Versendung dieser Waare
in wenig voluminöser Form.

Zur Erstellung gekrümmter Holzformen dient eine Däm-
pferei-Einrichtung in Verbindung mit den nöthigen Druck-
pressen; es werden hier indessen nur Stiele für landwirth-
schaftliche Geräthe angefertigt. (Gabel-und Schaufelstiele).

Eine besondere Rolle in diesem vielseitigen Verarbeitungs-
betrieb bildet die nach dem System Boucherie eingerichtete
Jmprägnirungsanstalt. Neben Telegraphen- und Telephon-
stangenmaterial werden Buchen, Fichten, Tannen, Kiefern
imprägnirt, um alsdann auf der Säge durch irgend eine Form
der Verarbeitung gemäß ertheilten Aufträgen für den Kon-
sumenten gebrauchsfähig gemacht zu werden. Bemerkenswsrth
ist insbesondere die günstige Verwerthung, welche gestützt auf
diese Einrichtung dem Buchenholz gegeben wird. Es wandert

dasselbe als Bodenbelege, in Form von Bohlen, von Holz-
Pflaster, als Pfostenmaterial für Umzäunungen ?c. nach den

verschiedensten Absatzgebieten des In- und Auslandes.

Vermöge der Jmprägnirungsanstalt ist namentlich auch

eine intensivere und rentablere Verwerthung des Nadelholz-

durchforstungsmateriales möglich. In Form von Telephon-
und Telegraphenstangen von 6,5—25 Meter Länge läßt sich

dasselbe zu weit besseren Preisen verkaufen, als im nicht

imprägnirten Zustande.
Die städtische Forstverwaltung beschäftigt ein ständiges

Arbeiterpersonal von ca. 160 Mann mit täglichen Löhnen
von 2,80—4 Fr., mit 10-stündigem Arbeitstag. Seit 1876
ist eine Unfallversicherung, eine Krankenkasse eingeführt. Die
erstere wird vollständig von der Verwaltung alimentirt. Es
ist zu konstatiren, daß trotz der zu vielen Unfällen leicht Ver-

anlassnng bietenden Maschinen die Quote der Unfälle im

Verarbeitungsbetrieb eine kleinere ist, als im Waldbetrieb.

Auf 117 Unfälle im Wald fallen nur 65 Unfälle auf den

Werkplatz. Eine jährliche Einlagesumme von 1000 Franken
erwies sich nicht nur als ausreichend, sondern gestattete noch

die Ansammlung eines Reservefondes, welcher heute 5400
Franken beträgt.

Die Krankeu-Unterstütznngskasse wird von der Arbeiter-
schaft alimentirt. Der Arbeiter zahlt jeden vierzehutägigen
Zahltag eine Einlage von 40 Cts., seine Frau, obschon sie

Nichtarbeiterin ist, 80 Cts. Nebst Arzt- und Kurkosten wird
für die Arbeiter ein Krankengeld von Fr. 1. 70, für die

Arbeitsfran ein solches von Fr. 1 verabfolgt.
Neben diesen für das Wohl der Arbeiter bestimmten Ein-

richtungeu besteht eine Volksküche, welche während des Win-

tèrs tagtäglich Suppe, Fleisch und Gemüse zum Preise von
35 Cts. per Person verabfolgt, sowie eine Sparkasse des

Forstamtsarbeits- und Aufsichtspersonals.
Die Stadtforstverwaltung ist dem Ressort des städtischen

Finanzvorstandes unterstellt. Entsprechend dem industriellen
Charakter ist ihr indessen eine weitgehende Kompetenz und
Selbstständigkeit eingeräumt. Die stetige Entwicklung und
Prosperität der ganzen Administration liefert den Beweis,
daß auch kommunale Verwaltungen geeignet sind, den Betrieb
industrieller Unternehmungen in einer Art und Weise zu
führen, wodurch eigene wie allgemeine Interessen in nütz-

lichster Weise gefördert werden können.

Bis zur Stunde ist das stille Waldthal der Sihl noch

ohne direkte Eisenbahnverbindung mit der Stadt Zürich. Binnen
Kurzem wird diese Abgeschiedenheit dahin fallen, indem eine

Bahnlinie direkt von Zürich nach Forsthaus-Sihlwald und
eine andere von der linksufrigen Seebahn bei Thalweil ab-
zweigend mit einem Tunnel von 1,3 Kilometer in das Sihl-
thal hinüber führen wird. Die letztere Linie setzt sich alsdann
auf dem rechten Ufer der Sihl thalaufwärts fort, gestattet
die herrlichsten Einblicke in das stille Waldgelände und ver-
läßt alsdann in einem zweiten Tunnel von 3,5 Kilometer
Länge neuerdings das Thal, um auf der westlichen Seite
des Albts vis-à-vis Rigi und Pilatus in der Ebene von
Zug auszumünden.

Je mehr der Stadtkreis von Zürich sich ausdehnt, um so

bedeutungsvoller wird das tausendjährige Eigenthum der Stadt
im Thal der Sihl werden. Die unvergleichlich schönen Aus-
stchtspunkte deS Albisrückens vom Uetliberg bis zum Albis-
Horn gestatten einen Einblick seltener Art hinaus und herunter
über Berg und Thal, und unten im Thal bietet die hehre

Ruhe des schattigen Buchenwaldes dem von Arbeit abge-
hetzten'Bewohner der Stadt eine Stätte der Erholung, wie
sie kein auch von kundigster Hand erstellter Park zu bieten

vermag. Ein ebenfalls zum Sihlwald gehörender Wildpark
von 40 Hektaren Umfang, bevölkert von Edel- und Damwild,
Gemsen und Steinthieren, bietet noch einen ganz besonderen
Genuß und dürfte, sobald die Sihlthalbahn denselben in
einer leichten halben Stunde erreichen läßt, den natürlichen
Ausgangspunkt für die Erstellung eines Thiergartens in
größerem Style werden.

Verschiedenes.
Schweiz. Schreinermeisterverein. Samstag den 20. Juni,

Vormittags halb 10 Uhr, findet im „Cafs Weibel", Zeug-
Hausgasse in Bern, eine Generalversammlung statt behufs
Gründung einer schweizerischen Schreiner-Unfallversicherungs-
kasse. Die Sektion Basel hat diesbezügliche Vorlagen bereits
ausgearbeitet. Die Traktanden für diese Versammlung sind
folgende: 1) Endgültige Berathung und Feststellung der Sta-
tuten und des Regulativs; 2) Bezeichnung des Sitzes der
Gesellschaft; 3) Wahl des Vorstandes; 4) Wahl der Kreis-
komites; 5) Unvorhergesehenes und freie Anträge. Am darauf-
folgenden Sonntag den 21. Juni,' Vormittags halb 10 Uhr,
findet dann die V. Generalversammlung im Museumssaale
am Bärenplatz in Bern statt zur Behandlung folgender Trak-
tanden: 1) Eröffnung des Protokolles; 2) Jahresbericht;
3) Rechnungsablage; 4) Eintritt der Sektion Biel und
Emmenthal; 5) Statutenrevision; 6) Wahl des neuen Vor-
ortes, des Zentralvorstandes und zweier Rechnungsrevisoren;
7) Antrag der Sektion Bern betreff Stellung des Kleinwerk-
zeuges von Seite unserer Arbeiter; 8) Bericht der Sektion
Winterthur über die Erhebungen der Lohnverhältnisse, der
Krankenkasse und das Bildungswesen unserer Arbeiter; 9)
Mittheilungen betreffs unseres Organs und über die Werk-
stattordnung; 10) Kenntnißnahme des Standes der in Grün-
dung begriffenen Unfallkasse für Schreiner; 11) Unvorher-
gesehenes und freie Anregungen.

Die Delegkienversammluug des schweizer. Schlosser-
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nteiftcröcrfeanbcö befdloß ßinfidtlid ber gu eiricÇtenben
Uranien« unb llnfadüerftc^emng folgenbe SBünfde 31t formit»
liren: Ser beitritt gur eibgenöffifden tranfenoerfiderung foil
für ade SIngefteKten, Slrbeiter, fèitlfSarbeiter unb ßeßrlinge
fämmtlider 10irt^faftltdöer Setriebe, fowie für bie Sienft«
boten, fcie SunbeS«, ÄantonS« unb ©emeinbeangeftedten uitb
ßoßnarbeiter, fowie für ade IpatibwerESmeifter, weide feine
©efeden halten, fofern ade biefe ntd)t bereits in einer oo;u
Sunbe fongeffionirten Slranlenfaffe oerfid&ert finb, als obliga«
torifetj erflärt Werben. Sie Unfadberfici)ernng fod obligatorifd
erflärt werben für ade Slrbeiter unb ßeßrlinge berjenigen
©ewerbe, beren Arbeitgeber bem gabrilgefeß unterftedt finb.
SaS Obligatorium fod fpäter uod weiter auSgebeßnt werben.

$ür bte anbern ©c^weigerbürger ift ber Seitritt fafuttatib.
Sie SSerfic^erten foden bie Seiträge an bie Sranfenberficfjerung
felbft bod ein6egaï)ten ; bagegen foden bie Arbeitgeber an bie

Unfadberficfjerung 40 fßrojent galten. $ur görberung ber

llttfadoerfii^erung werben empfohlen: 3JiaferegeIn gegen Srun«
fenbolbe, ©tatiftit ber Unfäde, rationed bemeffene SlrbeitSgeit
(10 bis 11 ©tunbeu). ®S wirb gewünfdt, baß ein erfteS,
bon SerftderungSfaißmünnem ausgearbeitetes fßrojeft ben
©eftionen bes ©ewerbebereinS unb beS Aröeiterbunbeä wäß«
renb längerer 3eit gur Seritebmlaffung unterbreitet wirb.
„2Btr müffen", Reifet eS in ber ©rflärung ber ©dloffer«
meifter, „beS ©ntfdiebenften berlangen, baß buret) bie eib=

genöffifde ItnfadberfiderungSanftalt bie §aftpffidjt ber Arbeits
geber bodftänbig aufgehoben werbe, b. ß. baß biefelben burd
Segaßlung ber gefeßliden Srämienbeiträge an bie Unfadoer«
fieberung ißrer Arbeiter 001t aden weitern ©ntfdäbigungS«
bftidjten entlaftei werben, unb baß bie oerlepten Arbeiter,
begießungSweife bie Jjjinterlaffenen ber ©etöbteten fid bebufs
©ntfdjäbigung bireft an bie eibgenöffifebe Slnftalt felbft gu
wenbett unb eomtued felbft mit biefer gu progeffiren haben.
Siefer fßunft ift uns ber wiebtigfte bon aden; wirb bem«

felben nidt entfproden, fo nüfst uns bie eibgenöffifebe Ser«
jiderungSanftalt wenig unb Wir' müßten baS Seferenbum
gegen baS neue ©efeß ergreifen.

SrfjuIbauSbautett itt Bürirfj. 3rt golge ber ftetigen
3unaßme ber SeoöIEerung, bermeßrt fid) aueb bie 3aßl ber

©dulßäufer in Süricp unb ben SluSgemeinben. ©S bot
Böttingen lepteS Saßr fein britteS ©dutßauS in Serbinbung
mit einem Sugenbfeft eingeweiht, unb in Stußerfißl würbe
bor gwei faßten bie ©inweibnng gweier neuer ©dulßäufer
ebenfadS burdb ein Sugenbfeft gefeiert, an bem 4000 Sinber
Sbeil nahmen, ©egenwärtig finb in Sßiebifon unb 8tieS=

bad) neue ©dulßäufer im Sau begriffen, bie bis gum £erbft
bodenbet fein werben. Unterftraf; bereitet fid) bor gu einem

Neubau unb Dberftraß bot bereits einen Sauplaß getauft
gu bemfelben 3wecfe. Sind) bie ©tabt 3ürtd) wirb in ben

näcbften Sagen einen großartigen. Neubau in Angriff nehmen

faffen, nämlid ein gweiteS ©efunbarfdulßauS für Siäbden.
Sie fPlaterorbeitcn out Afpt itt jßil würben ben Staler«

meifiern Siefer, Saumberger, Släber unb ©enn in SGßil unb
ber Stalerinnung in ©t. ©aden bergeben.

©itt Üßcttbewerb für ©ntwitrfe ju ftilgererfjten fßiatto«
(Seßäufett, welder bon ber girma Stub. Sbadf ©obn gu
Sarmen=®öln im Sanuar b. 3- auSgefcbrieben unb auet) an
biefer ©tede mitgeteilt Worben ift, bat nicht Weniger als
230 ©ntwürfe bott 178 Sewerbern ^eröorgerufen. Sad einer
erften Sluswaßl bon 30 Arbeiten gelangten 12 berfelben gur
engeren Söaßl. greife würben gu Sbeil ben ©ntwürfen ber
Herren ©mil Sociftroß in Sertin (600 Sil.), Äart fffriebrid
Sßeßffer in Stünden (250 Stf.), Sîarl ©paetb in Stünden
(250 Stf.), unb ©eorg ßoefti in ©tuttgart 200 Stf.). Sie
Arbeiten ber Herren ©tolberger in Stünden, ©ruber in
Sranffurt a. St., Soebnbarbt in SreSlau, SSerle in Serlin
unb Sorfcbfelb in Stagbeburg würben gum greife bon je
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$oljfcßri»uben. Sie ungemein gebräudtide £olgfdraube
aus Stetad ift uad bem praft. Stafdinen«©onftr. am topfe

lßublifatiun8»;ürgan beS ©eßtoeig. ©emerbeuereinS) Dir. 12

not fehl berbeffentngSbebürftig, ba häufig bie eine §älfte
beS SîopfeS mit bem ©draubetigießer abgebrebt wirb. 3n
©uglattb unb Sorbamerifa finb bie ©dlibe nicht burd) ben

gangen topf gefdnitten, fo baß am Umfange neben bem

©cßliße nod) 1—IV2 ïïîidimeter fDîetad [tebett bleibt. Sie
Söpfe ber §olgfd)rauben finb baburd) bauerbafter gemacht,
bûcb braudjt man für jebe ©djraube einen bagu paffettben
©cbraitbengieber. Sie eingeftangten ©i^nitte haben audb nod)
ben Sortbeil, baß beim ©infdjrauben ber Arbeiter mit bem

©djraubengieber nicht fo leidft auSrntftbt unb fid) oerleßt,
wie bei ben gang burdfftoßenen ©djlifeen. Ser Unfug, &olg=
fdjrauben mit bem §atnmer eingufdjlagen, ftatt ben ©d)rauben=
gieber gu oerwenben, läßt fieb leiber fdjwer ausrotten. Sur^
bie §atnmerfd)Iäge werben bie ipolgfafern gänglid) gertrümmert
unb aus ihrem ©efüge geriffen; tie ©djeauben fönuen ttid)t
halten unb finb fdjwer auSguwecbfeln, ohne bett einen ober
ben attberen Sjolgtbeit gu befdjäbigen; oft Wirb auch ber burd)
beu ©dliß febr gefd)Wäcbte Sopf halb abgefdjlagen. lieber
adebem ift nießt gu oergeffen, baß eine foldierart eittge»

fdjlagene Schraube auf bie Sauer nicht mehr als ein 9lagel
hält; wo aber £oIgfd)raubeit SerWenbung finben, foden neben

großer Sickte unb fèattbarfeit ber eingetnen ©tüde auch noch
ein leidjteS SluSeinanbernebmen gewäprleiftet fein, ©in anteri»

ïanifder ©rftuber ftedte eine §olgfd)raube her, bie ein DJiittel=

bing gwifdjen ©cßraube unb Äagel ift unb bei weichen

folgern oerwenbet wirb. Sie Solgen ber neuen ©djrauben
finb mit einem bebeutenb fteiteren ©ewinbe oerfeßen, fo baß
bie ©djraube burd) baS ipineinfißlagen gugleidß in Sreßung
berfeßt wirb unb auf biefe SBeife ißre Butter in fèolg felbfp
tßätig bilbet, b. ß. nur in weitem. Ser Schliß ift in ben

Sopf eingeftangt; er geßt nießt über bie gange Sreite, fon=
bern ift auf beiben Seiten gefcßloffen. 3wrt ©dhläge mit
bem Jammer unb 2—3 Umbreßungen mit bem ©djraitben»
gießer bringen bie ©djraube ein, bie mittelft ©chraubengießerS
wieber ßerauSgebreßt werben tann. Sei hartem §olge Per=

fagt jeboeß biefe ©djraube aueß, ber Solgen Irümmt fid unb
bas ©ange ßält nicht meßr als ein gut eingefdjlagener Sagel.
Sa.ß mit ben §olgfcßrauben immer fo biel Säftigfeiten bor=

fommen, liegt an bem Arbeiter felbft. dftan fodte nie ber=

fäumen, jebe ©cßraube bor ißrer ©inbreßung in ©rapßit-
fdjmiere gu taudßen, bie überad Porrätßig fein fodte. ©ine
foliße ©cßraube roftet niemals ein; bie Reibung beim ©in«
gießen wirb oerminbert, ein ^eftfreffen ift nießt möglidj, ebenfo
ein Ausreißen beS SopfeS. Unb wie leiißt läßt fidj eine

folcße Schraube erforberlidien gadeS wieber ßerauSbreßenl

gur ^erftellung bott fßer&lenbfteinen wenbet ©rnft Otto
©djmiel in Seipgig=@ot)tiS ein neues Serfaßren (Sat. 55428)
an, weldieS barin befteßt, baß auf gewößnlide Art gebrannte
Riegel mit einer Söfutig, Welcße aus longentrirtem (£ßlor=

magnefium unb gebranntem fflîagnefit gebilbet ift, beftridjeit
werben. Ser ßierburdh ßergeftedte Uebergug ift luft= unb Wetter»

beftättbig unb Weber gum Abblättern, nod gum Slbfpringen
geneigt.

©ttflfbol)tte. Sie Sobge Sumber ©ontp. in 3erfeß ßat
in ißrer Sampffäge bie Neigung ber Seffel mit ©ägfpäßnen
eingeführt. Ser ©c. 2lm. bringt eine ©figge ber ©inridtung.
Sie ©ägfpäßue werben burd) MttelwerEe unb Dtößren bei«

geführt unb burd einen Sentilator in baS geuer gefdleubert,
fo baß nur fobiel Srennftoff gngefüßrt wirb, als jeweils
oerbrennt.

g-ndtUttevatttv.
SSon betn fouettai fftc moberue DJJöbcl (Ptenaiffanceftpt),

herausgegebenen oon prattifeßen gacßnicinnern, baS im SSerlage
Bon 28. fiof)lhammer erfdjeint unb bureß bie Sucßhanblung ifö.
©enn jun. in ©t. ©allen begogen werben !ann, ift jeßt baS
5. §eft ber 7. Slbtßeilung heraitSgefommen. ©aSfelbe enthält u. 21. :

Settlaben, Dtad)ttifd), 2Bafchtifd), Soilettetifä), SUeiberfcßranf, Korn«
mobe, ©piegelfcßrant, SBanbfpiegel, 2tnlleibefpiegel, §anbtucßftänber,
©arberobeßalter; e§ tann fomit als feßr reicßßaltig begeidjnet wer«
ben. Seigegeben finb genaue ©ruttbriffe unb ©eitenburdßfcßnitte,
jjeicßitungen aller ®etailä in natürlicher ©rüfse unb genaue ßireiS»

140 Illustrtrte schweizerische Handwerker-Zeitung

Meisterverbandes beschloß hinsichtlich der zu errichtenden
Kranken- und Unfallversicherung folgende Wünsche zu formn-
liren : Der Beitritt zur eidgenössischen Krankenversicherung soll
für alle Angestellten, Arbeiter, Hülfsarbeiter und Lehrlinge
sämmtlicher wirthschaftlicher Betriebe, sowie für die Dienst-
boten, die Bundes-, Kantons- und Gemeindeangestellten und

Lohnarbeiter, sowie für alle Handwerksmeister, welche keine

Gesellen halten, sofern alle diese nicht bereits in einer vom
Bunde konzessionirten Krankenkasse versichert sind, als obliga-
torisch erklärt werden. Die Unfallversicherung soll obligatorisch
erklärt werden für alle Arbeiter und Lehrlinge derjenigen
Gewerbe, deren Arbeitgeber dem Fabrikgesetz unterstellt sind.
Das Obligatorinm soll später noch weiter ausgedehnt werden.

Für die andern Schweizerbürger ist der Beitritt fakultativ.
Die Versicherten sollen die Beiträge an die Krankenversicherung
selbst voll einbezahlen; dagegen sollen die Arbeitgeber an die

Unfallversicherung 4V Prozent zahlen. Zur Förderung der

Unfallversicherung werden empfohlen: Maßregeln gegen Trun-
kenbolde, Statistik der Unfälle, rationell bemessene Arbeitszeit
(10 bis 11 Stunden). Es wird gewünscht, daß ein erstes,

von Versicherungssachmännern ausgearbeitetes Projekt den
Sektionen des Gewerbevereins und des Arbeiterbundes wäh-
rend längerer Zeit zur Vernehmlassung unterbreitet wird.
„Wir müssen", heißt es in der Erklärung der Schlosser-
meister, „des Entschiedensten verlangen, daß durch die eid-

genössische Unfallversicherungsanstalt die Haftpflicht der Arbeit-
geber vollständig aufgehoben werde, d. h. daß dieselben durch

Bezahlung der gesetzlichen Prämienbeiträge an die Uufallver-
sicherung ihrer Arbeiter von allen weitern Entschädigungs-
pflichten entlastet werden, und daß die verletzten Arbeiter,
beziehungsweise die Hinterlassenen der Getödteten sich behufs
Entschädigung direkt an die eidgenössische Anstalt selbst zu
wenden und evmtuell selbst mit dieser zu Prozessiren haben.
Dieser Punkt ist uns der wichtigste von allen; wird dem-

selben nicht entsprochen, so nützt uns die eidgenössische Ver-
sicherungsanstalt wenig und wir müßten das Referendum

gegen das neue Gesetz ergreifen.
Schulhausbauten in Zürich. In Folge der stetigen

Zunahme der Bevölkerung, vermehrt sich auch die Zahl der

Schulhäuser in Zürich und den Ausgemeinden. Es hat
Hottingen letztes Jahr sein drittes Schulhans in Verbindung
mit einem Jugendfest eingeweiht, und in Außersihl wurde
vor zwei Jahren die Einweihung zweier neuer Schulhäuser
ebenfalls durch ein Jugendfest gefeiert, an dem 4000 Kinder
Theil nahmen. Gegenwärtig sind in Wiedikon und Ries-
bach neue Schulhäuser im Bau begriffen, die bis zum Herbst
vollendet sein werden. Unterstraß bereitet sich vor zu einem

Neuban und Oberstraß hat bereits einen Bauplatz gekauft

zu demselben Zwecke. Auch die Stadt Zürich wird in den

nächsten Tagen einen großartigen. Neubau in Angriff nehmen
lassen, nämlich ein zweites Sekundarschulhaus für Mädchen.

Die Malerarbeite» am Asyl in Wil wurden den Maler-
meistern Rieser, Baumberger, Mäder und Senn in Wil und
der Malerinnung in St. Gallen vergeben.

Ein Wettbewerb für Entwürfe zu stilgerechten Piano-
Gehäusen, welcher von der Firma Nud. Jbach Sohn zu
Barmen-Köln im Januar d. I. ausgeschrieben und auch an
dieser Stelle mitgetheilt worden ist, hat nicht weniger als
230 Entwürfe von 178 Bewerbern hervorgerufen. Nach einer
ersten Auswahl von 30 Arbeiten gelangten 12 derselben zur
engeren Wahl. Preise wurden zu Theil den Entwürfen der
Herren Emil Rockstroh in Berlin (600 Mk.), Karl Friedrich
Weysser in München (250 Mk.), Karl Spaeth in München
(250 Bit.), und Georg Loesti in Stuttgart 200 Mk.). Die
Arbeiten der Herren Stolberger in München, Gruber in
Frankfurt a. M., Boehnhardt in Breslau, Werke in Berlin
und Dorschfeld in Magdeburg wurden zum Preise von je
140 Mark angekauft.

Holzschrauben. Die ungemein gebräuchliche Holzschraube
aus Metall ist nach dem prakt. Maschinen-Constr. am Kopfe
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noch sehr verbesserungsbedürftig, da häufig die eine Hälfte
des Kopfes mit dem Schraubenzieher abgedreht wird. In
England und Nordamerika sind die Schlitze nicht durch den

ganzen Kopf geschnitten, so daß am Umfange neben dem

Schlitze noch 1—IVs Millimeter Metall stehen bleibt. Die
Köpfe der Holzschrauben sind dadurch dauerhafter gemacht,
doch braucht man für jede Schraube einen dazu passenden

Schraubenzieher. Die eingestanzten Schnitte haben auch noch
den Vortheil, daß beim Einschrauben der Arbeiter mit dem

Schraubenzieher nicht so leicht ausrutscht und sich verletzt,
wie bei den ganz durchstoßenen Schlitzen. Der Unfug, Holz-
schrauben mit dem Hammer einzuschlagen, statt den Schrauben-
zieher zu verwenden, läßt sich leider schwer ausrotten. Durch
die Hammerschläge werden die Holzfasern gänzlich zertrümmert
und aus ihrem Gefüge gerissen; die Schrauben können nicht
halten und sind schwer auszuwechseln, ohne den einen oder
den anderen Holztheil zu beschädigen; oft wird auch der durch
den Schlitz sehr geschwächte Kopf Halb abgeschlagen. Ueber
alledem ist nicht zu vergessen, daß eine solcherart einge-
schlagene Schraube auf die Dauer nicht mehr als ein Nagel
hält; wo aber Holzschrauben Verwendung finden, sollen neben

großer Dichte und Haltbarkeit der einzelnen Stücke auch noch
ein leichtes Auseinandernehmen gewährleistet sein. Ein ameri-
konischer Erfinder stellte eine Holzschraube her, die ein Mittel-
ding zwischen Schraube und Nagel ist und bei weichen

Hölzern verwendet wird. Die Bolzen der neuen Schrauben
sind mit einem bedeutend steileren Gewinde versehen, so daß
die Schraube durch das Hineinschlagen zugleich in Drehung
versetzt wird und auf diese Weise ihre Mutter in Holz selbst-

thätig bildet, d. h. nur in weichem. Der Schlitz ist in den

Kopf eingestanzt; er geht nicht über die ganze Breite, son-
dern ist auf beiden Seiten geschlossen. Zwei Schläge mit
dem Hammer und 2—3 Umdrehungen mit dem Schrauben-
zieher bringen die Schraube ein, die mittelst Schraubenziehers
wieder herausgedreht werden kann. Bei hartem Holze ver-
sagt jedoch diese Schraube auch, der Bolzen krümmt sich und
das Ganze hält nicht mehr als ein gut eingeschlagener Nagel.
Daß mit den Holzschrauben immer so viel Lästigkeiten vor-
kommen, liegt an dem Arbeiter selbst. Man sollte nie ver-
säumen, jede Schraube vor ihrer Eindrehung in Graphit-
schmiere zu tauchen, die überall vorräthig sein sollte. Eine
solche Schraube rostet niemals ein; die Reibung beim Ein-
ziehen wird vermindert, ein Festfressen ist nicht möglich, ebenso

ein Ausreißen des Kopfes. Und wie leicht läßt sich eine

solche Schraube erforderlichen Falles wieder herausdrehen!
Zur Herstellung von Verblendsteinen wendet Ernst Otto

Schmiel in Leipzig-Gohlis ein neues Verfahren (Pat. 55428)
an, welches darin besteht, daß auf gewöhnliche Art gebrannte
Ziegel mit einer Lösung, welche aus konzentrirtem Chlor-
magnesium und gebranntem Magnesit gebildet ist, bestrichen
werden. Der hierdurch hergestellte Ueberzug ist luft- und wetter-
beständig und weder zum Abblättern, noch zum Abspringen
geneigt.

Sägspähne. Die Dodge Lumber Comp, in Jersey hat
in ihrer Dampfsäge die Heizung der Kessel mit Sägspähnen
eingeführt. Der Sc. Am. bringt eine Skizze der Einrichtung.
Die Sägspähne werden durch Rüttelwerke und Röhren bei-

geführt und durch einen Ventilator in das Feuer geschleudert,

so daß nur soviel Brennstoff zugeführt wird, als jeweils
verbrennt.

Fachlitteratur.
Bon dem Journal für moderne Möbel (Renaissancestyl),

herausgegebenen von praktischen Fachmännern, das im Verlage
von W. Kohlhammer erscheint und durch die Buchhandlung W.
Senn jun. in St. Gallen bezogen werden kann, ist jetzt das
ö. Hest der 7. Abtheilung herausgekommen. Dasselbe enthält n. A. :

Bettladen, Nachttisch, Waschtisch, Tvilettetisch, Kleiderschrank, Kvm-
mode, Spiegelschrank, Wandspiegel, Ankleidespiegel, Handtuchständer,
Garderobehalter: es kann somit als sehr reichhaltig bezeichnet wer-
den. Beigegeben sind genaue Grundrisse und Seitendnrchschnitle,
Zeichnungen aller Details in natürlicher Größe und genane Preis-
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